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Gender: Handlungsbedarf an den Berufsschulen
Wenn auch nicht massenweise: Es gibt sie, die Polymechanikerin und den Fachmann Betreuung. Haben sich Jugendliche für einen so genannt geschlechtsatypischen Beruf entschieden, werden sie damit indes ziemlich alleine gelassen. Eine Erhebung von Travail.Suisse zeigt, dass auf der Ebene der Berufsschulen kaum Angebote existieren, um diese Lehrfrauen und Lehrlinge  zu begleiten oder um das betroffene Umfeld zu sensibilisieren.
Travail.Suisse hat untersucht, ob und in welchem Umfang geschlechtsspezifische Fragestellungen bei der Berufswahl und  -ausbildung ein Thema sind. Für die Zeit der Berufswahl sind etliche Angebote vorhanden und auch die Fachhochschulen unterstützen z.B. die geschlechtlichen Minoritäten in ihren Studienrichtungen. Noch sehr wenig passiert jedoch auf der Stufe der Berufsschulen, wie eine Umfrage von Travail.Suisse zeigt. Und dies obwohl die Förderung der tatsächlichen Gleichstellung von Frau und Mann gemäss dem Berufsbildungsgesetz zum Bildungsauftrag der Berufsschulen gehört.
Die Geschlechterfrage in der Berufswahl und -ausbildung

Zwischen dem siebten und neunten Schuljahr müssen sich jene Jugendliche, welche eine Lehre ins Auge fassen, für einen Beruf entscheiden. Seit längerer Zeit ist dabei Kauffrau bzw. Kaufmann die am meisten gewählte Ausbildung, wobei sich fast doppelt so viele Frauen wie Männer für diesen Weg entscheiden. Dann jedoch ist es mit den Gemeinsamkeiten so gut wie vorbei. Junge Frauen entscheiden sich nach wie vor eher für Ausbildungen, in denen sie im Kontakt zu Menschen stehen, wie dies im Verkauf, im Bereich der Gesundheit oder Körperpflege der Fall ist; junge Männer dagegen für Berufe im technischen Bereich, in der Metall- und Maschinenindustrie und im Baugewerbe. Häufig sind „Frauenberufe“ zudem in Tieflohnbranchen angesiedelt. Und: Die grosse Mehrheit der weiblichen Jugendlichen wählt im Vergleich zu ihren männlichen Kollegen aus einer kleineren Palette von Berufen aus.
Auch der Weg an die Fachhochschulen ist geschlechtsspezifisch geprägt: Der Frauenanteil unter den Absolventinnen und Absolventen der Berufsmaturität macht inzwischen etwa die Hälfte aus. Beim Eintritt in eine Fachhochschule sind die Männer jedoch doppelt so stark vertreten wie die Frauen.
Bestehende Sensibilisierungsangebote
Travail.Suisse hat eine Bestandesaufnahme der Gleichstellungsbemühungen in der Berufsbildung vorgenommen. In der Phase der Berufswahl, die immer noch stark geschlechtsspezifisch geprägt ist, ist eine gewisse Sensibilität für diese Tatsache vorhanden. Es gibt auch etliche Angebote, mit welchen die Schülerinnen und Schüler auf eine möglichst breite Palette von Berufen aufmerksam gemacht werden. Einbezogen und angesprochen sind in einschlägigen Projekten nebst den Schülerinnen und Schülern auch die Berufsberaterinnen und -berater, die Lehrerinnen und Lehrer sowie die Eltern. 
Auf der Ebene der Fachhochschulen sind Gleichstellungsbeauftragte eingesetzt worden, welche je nach Bedürfnis und Möglichkeiten verschiedene Angebote lancieren. Zum Beispiel werden die untervertretenen weiblichen Studierenden in den technischen Branchen vernetzt, Kinderkrippenangebote initiiert oder Schnuppertage für junge Frauen, welche sich für eine Fachhochschulausbildung interessieren, organisiert.
Auf der Ebene der Berufsschulen besteht jedoch eine Lücke. Haben junge Frauen einen Männerberuf und junge Männer einen Frauenberuf einmal ergriffen, werden sie mit ihren spezifischen Problemen ziemlich allein gelassen. Dies geht aus der Umfrage bei den Schulen hervor, welche Travail.Suisse lanciert hat, um die Situation genauer zu erfassen. Ein gutes Drittel aller Berufsschulen aus der ganzen Schweiz haben geantwortet. Nur vereinzelte Schulen haben Sensibilisierungs-, Unterstützungs- oder andere Angebote im Bereich Gender. Zwei Drittel zeigen sich jedoch grundsätzlich interessiert an solchen. 
Mögliche Angebote an den Berufsschulen
Gleichstellung im Bereich der Berufsbildung kann nur erreicht werden, wenn sich Jugendliche, die einen geschlechtsatypischen Beruf gewählt haben, dabei zufrieden fühlen. Nur so können sie als positive Beispiele und „Eisbrecher“ fungieren. Bei den Berufsschulen ergeben sich aufgrund der oben ausgeführten Situation folgende Ebenen und Möglichkeiten der Aktion:
· Lehrbetriebe, welche eine Lehrfrau in einem männertypischen Beruf oder umgekehrt angestellt haben bzw. eine solche Anstellung ins Auge fassen, werden nach Wunsch unterstützt und sensibilisiert.
· Für Lehrfrauen und Lehrlinge, welche sich für eine geschlechtsatypische Lehre entschieden haben, werden Austausche und Vernetzungsanlässe organisiert. Andere Möglichkeiten sind ein Mentoring oder Coaching während der Lehre, auch in Bezug auf den Übertritt in den Arbeitsmarkt oder in eine Fachhochschule. 
· Der Unterricht und die Lehrkräfte können der Gender-Thematik auf folgende Arten Rechnung tragen: z.B. mit der Schaffung von Unterrichtsmodulen, welche die Gender-Frage thematisieren einbezüglich einer Lebens- und Karriereplanung (Stichwort Teilzeitarbeit); mit der konsequenten Anwendung von geschlechterneutralem Bild- und Textmaterial in den Lehrmitteln; mit der Sensibilisierung der Lehrkräfte für die Thematik in ihrer Aus- oder Weiterbildung.

Travail.Suisse sucht interessierte Berufsschulen für Pilotprojekte

Travail.Suisse setzt sich für eine vermehrte Thematisierung der Gender-Frage an den Berufsschulen ein und will deshalb entsprechende Projekte initiieren und zusammen mit Projektpartnerinnen und –partnern umsetzen.  Der Aufruf an interessierte Berufsschulen ist hiermit lanciert. 
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